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15. Januar 1916 *J\'À 1 Vierzehnter 3ahrgang

fir SduBfijrr fdiminue
^fftjtelïcs ©rgau i)C5 ^djroetj. jkliamtnetuiemns

©rf^cint jebett 2Ronat einmal.

®ruct unb ©jpebition:
öiißler & EÜBerber, ©ucßbritderci jitnt „Slttßof"

SSagtjauëg. 7, Sent,
tooÇiin and) Sl6onncment8= unb 3iifertion8sSCitftr(ifle ju ridlten fittb.

$oit ber ®renje.

SBieber einmal ifi ber ERebaktor biefeS ©tatteS
im Sienfte beS ©atertanbeS ait ber ©renge unb
ba mirb es bietteießt bie geehrten Seferinnen
intereffiereit, etroaS über baS Seben unb treiben
unjerer Etßeßrmänner gu ßören. @eßr abmeeßs*
lungSreicß ift atterbingS ein fotcßer SDienft nictjt;
bie einzige ©erfcßiebenßeit liegt in ber berfeßie*
benen SBitteruug, bie an SlbmedjStung nid)tS
3U roünfdjen ließ.

SllS mir iit Sern einrückten, mar nocß baS
kalte ERobembermetter mit 15—18 ©rab unter
ERutt ; am näcßften Sage fcßon, mir maren nocß
auf bemfelben ©taße, regnete eS auf bie ge=
frorene ©rbe unb es bilbete ficî) ©tatteiS, mo*
buret) bie SSege unb ©trafen fpiegetgtatt
tburben, fo baß man EtRüße hatte, gu gefien.
Stm Stbenb biefeS SageS mürben mir per ©aßn
uact) einer kleineren ©tabt geführt, mo fich baS
Kommanbo ber ©egenb, in ber mir ©efeftigun*
9en gu bemaeßen haben, befinbet. gn ftrömen*
betn ERegen tarnen mir bort an, unb bie Gruppen
Ratten EtRüße genug, in ber ßerrfößenben fjinfter=
uis itjre ißnen gugemiefenen Kantonuemente gu
fräbeu unb gu begießen. Im näcßften ©Jorgen
ßteß eS meitermarfeßieren. EEBir mußten einen
fteiten ©erg ßinan, gmar auf guten ©trafen,
aber biefe maren mit einer biden ©(hießt bott
®is bebedt, fo baß eS faßt unmöglich mar,
bormärts gu kommen. Sie ©ferbe glitten aus,
ünb befonberS biejenigen, bie bie ferneren Kom*
ßagniefußrmerke gu gießen Ratten, tarnen nicht
bormärtS; immer mieber glitten fie aus, fie
jdjuaubten, unb mie Sarnpf ftieg eS auf bon
jßteit ERüftern. ©S mürbe bann mittelft ©or*
fpann langfam ein SBagen nad) bem anbern
ßeraufgegogen unb gu bem SranSport brauchten
aie Kompagnien breimal fo biet $eit unb meßr,
als fonft. ©ine Kompagnie befam ißre SBagen
erft am fotgenben Sage in ißren ßoßen, Inftigen
@tanbort. SaS ©ataitton, bei bem ber ©djrei*
aeube fidj befinbet, mürbe näinticß nicht gu*
fammen in einer Drtfcßaft ftatiouiert, mie bieS
lauft ber galt gu fein pflegt; bie Kompagnien
Pub feßr meit bon einanber untergebracht, fo
aaß man bon bem Quartier beS ©ataittonS*
ItabeS einige bon ißtien nur in ©tunben er*
teid)en tauu unb gu einer ©efießtigung einen
9atigen Sag braucht. Stuf biefe SBeife ift eS

JPägtic^, mit einem ©ataitton einen ERaum gu
a,eU>ad)eu, ber fonft in ber raärmereit gaßreSgeit
etn QangeS ERegiment einnimmt.

®aS Sorf, in bem ber ©ataitlonSftab ein»
quartiert ift, ift nicht gu ftein, unb befitjt
Pubft^e Käufer; aber e§ fe()tt an beigbaren
o|uimeru, inbem bie SSebötterung f^eint'S im
Runter fid) näber gufammentäfet unb fo bie
~e9ftgung ber überftüffigen ^inuner bermeibet.
~afür finb bie gimmer ttein unb teitmeife finfter.
fjm meiften ©chmierigfeit madjt natürtieb bie
Puterbringung fo bieler Seute bei ber 53eböt=

f^ug, ba man fie im SBiuter nicht in ©im
lagrten unb Senn unterbringen fann, mie in
eï Carmen gabreêgeit. ÜJteift merben bie Sang*

Sßcrantmortlidie 9{cbaItton fiir beu wiiiciifdjaftltdicn ®eil:
Dr. med. b. ^ttenberg-Sarbp,

Ïgïibatbocent für ®eBurt§t)ütfc unb ©^naccologte.
©djanjenSergftrafee 31t. 15, SBcru.

giir ben oHgeraeinen Seil:
grt. SOÎaric SESengcr, §efiamme, Sorraincftr. 18, Sern.

fääte in ben SBirtfchaften beträfst; ferner finb
in eingetnen Käufern mehrere Limmer auSge*
räumt unb mit ben nötigen planten berfet)en.
Siefe finb mit SMgetu augebrad)t, unb am
S3oben ift ©trot) gelegt, fo baff gang gute unb
befouberS manne fêantonnemente baburd) ent*
ftepen. S« ben testen Sagen, als e§ anfing
tatt gu merben, mürbe übrigen? jebem Söianne
ein ©trofjfad af? SBett angemiefen, ftatt nur
offene? ©tro^. Saburcf) finb fie in ©tanb ge=

fe|t, mittelft ber SBottbede fid) eilt eigentliches
83ett ^erguridjten.

©ine tReitje bon SBe^rmännern aber tonnen
bie SBot)ttat eine? guten S3ette§ nur geitmeife
benü^eu; benn berfdjiebene Kompagnien finb
in eingetne UnteroffigierSpoften aufgetöft, metdje
bie Stufgabe fyaben, bie S3efeftigungSmerfe gu
bemalen. ©§ befinben fiä) bort eine Stngatjt
Seute unter bem Kommanbo eines UnteroffigierS
unb babon finb immer roetdje auf 2Sact)e.

Siefe ißoften fielen teitmeife an fe^r falten
unb minbigen Orten. Seber 9Raun ftept eine

gemiffe unb mirb bann abgetöft. Sie
SBadjeit fte^en Sag unb 9îad)t. tRiemanb, ber
nid)t au?brüdtict)e S3emittigung bom ©enerat*
fommanbo ober bom Kommanbo ber S3e*

feftigungen Çat, mirb irgenbmo gugetaffen. §ie
unb ba berfuetjen e? EReugierige. @ie merben
angehalten unb menu fie nicht gehorchen, ber*
haftet, gebe @d)ilbmad)e hat einen ©d)ilbmac£)5
befeht, ben fie auSmenbig gu lernen hat. Sar*
auf ift genau angegeben, mie fidj ber EDÎann
in berfdjiebenen gälten gu herhalten hat. Unter
anberem ift atteS ^holographieren unb 3"ä)ueu
im ©ebiete ber 93efefiigungen ftrengftenS ber*
boten.

Sa bie Semperatur itt ber tefsteit $eit ftarf
gefunfen ift, fo finb bie Sruppen mit SBinter*
bebarf auSgerüftet morben. Sie Seute tragen
SiSmer unb mottene §anbfd)ut)e unb raenn e§

minbig ift, nod) bie fogenannte Dhrenfappe,
bie ben Kopf unter bem Käppi einhüllt, ©iit
fo eingehüllter ©otbat fielft ähnlich au? mie
bie beS berühmten fpeereS, be? grofjen 9tapoIeonS,
als e§ nach ERufjtanb gog.

E8ou ben höher gelegenen Eßofteit aus geniest
man ftettenmeife eine umfaffenbe ERunbficht.
SSeit hiuauS in? ERachbargebict, in bie Sätiber
gmeier friegführenber SJachbarftaaten, fdjmeift
ber Stid. SaS Chr mirb aufmerffam auf ein

faft ununterbrochenes fernes ©rotten unb ERotten

in ber Suft. ©S ift bieS ber Särm ber meit
entfernten, grofjen ©efdjühe, bie gegenfeitig fich
befd)iefieu. Ser ©ebanfe ift nieberbrüdenb,
ber ba in nnS auftaucht, bah nämlid) biefer
Särm baS Stngeichen ift bafür, ba§ im HRomeute

mo mir eS hören, eine EJRetige junge, hoffnungS*
botte SReufdjenteben auf beiben ©eitert bernichtet
merben. §ier haubett es fich ia um blutigen
©ruft, um SBirflichfeit, nid)t um irgenb ein
©chiefjen, mie mir es früher bei EtRanöbern
etma hätten. Stber nid)t nur auf frembeS ©e=
biet fchmeift uitfer 93tid, fonbern menu mir uttS
ummenben, feheu mir, befonberS fd)ön bon einer
herborrageuben getSginfe, auf bie mir gevettert

Stbonnement? :
- Sl6onnement§ fÇr. 3. 50 für bie ©djtueiä

9Rf. 3. 50 für ba§ Stuätanb.
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©röfeere Slufträge entfpredjcnbcr Rabatt.

finb, bie gange, unenbtidj großartige Kette
unferer hehren @chmeiger=Sltpen bor uns aus*
gebreitet. 3n ber gorm etmaS attberS atS bon
git .jpaitfe, überrafdien fie uns bei bem heutigen
Itareu SBetter um fo mehr burd) ihre ttar
unb fdjarf am §immet abgegeichneten Konturen
unb bem buftigen §auch, ber fie graubtäutich
erfcheinen läßt. Srär ißnen feßen mir bie Eßor*

atpen, ©todhornfette, greiburger Eöerge, unb
in anberer ERidjtung EßitatuS unb ERigi, unb
man erkennt an ber letzteren guß bie ©teile,
mo SSiermatbftätter* unb ^ugerfee liegen müffett.

Sie meiften biefer Epoljen finb gu ftart be»

feftigten ©tetlungen ausgebaut, über bie ein
ftrengeS ©eheimniS bemahrt mirb. ©ämtliche
Zugänge finb, mie fchon bemerkt, burd) Süßadjt*

poften abgefperrt unb mit ©djitbroacE)en berfeßen.
SBer auf breimaligett Stnruf burd) eine ©chitb*
maeße nicht fteßeit bleibt, feßt fid) einer SebenS*

gefaßt auS, ba bie ©chitbroachen ben EBefetjt

haben, in biefem galle fdjarf gu fdjießen. E8e*

fotrberS ERacßtS ift bie ESSachfamfeit boppett fo
groß, meit ba bie Stnkommenben auf raeniger
große ©ntferunng gefeßen merbett können, ©ei
Stacßt unb ERebet mirb aCteS angehalten.

Seßtßin ßat ein Eßofien einen großen §unb,
ber ißn angriff unb beffen er fich fonft nicht
ermeßreit konnte, erfdjoffen. SaS mar feine
Eßftidjt unb er mürbe, troß beu ERektamtionen
beS InmbebefißerS, betobt.

©ine Kalamität beS ßiefigen SerrainS liegt
in ber Unmöglichkeit, bie Eßferbe auSgiebig gu
benüßen. Sitte EÜBege, mit StuSnaßme ber großen
Satftraße, finb äußerft fteil unb menu man fchon
gu Eßferbe hiuaufreiten kann, ßat man baS

©ergnügen, baS Eßferb abmärts bie gange ^eit
gu füßren. ©on Srab unb ©atopp ift fo gu
fageu nie bie ERebe.

EÜBäßrenb brei Kompagnien bie geftungSmerke
bemaeßen, ift bie bierte befcßäftigt mit ber Stntage
neuer fotcßer Effierke an berfchiebenen ©unkten.
©S mirb ununterbrochen meiter gearbeitet.
EReben biefer Kompagnie finb gu biefen Strbeiten
noch aufgeboten gmei bis brei Kompagnien bon
geftungStruppen, bann ©enietruppen unb be*

fonberS Offigiere, bie als Ingenieure bie Strbeiten
leiten, bereu Eßtäne maeßen unb bie nötigen
SReffungen borneßmen. @S merben auch &e=

tonierte Strängen ausgeführt, bie befonberS für
größere Strtitleriegefchüße berechnet finb. Sagu
muß baS EtRateriat, ©anb unb Sement, auf bie
^)öße gefchafft merben unb bieS gefeßießt in
©?ageu, bie mit meßreren ©ferben ßintereinauber
befpannt finb. Sange Kolonnen fotcßer SBagen,
bie nur gmeiräbrig finb, fießt man in taitgfamem
Sempo ben ©erg ßinanfteigen auf ben oft
äußerft fteiten EtBegen. ©benfo kommen fie in
gteießer SBeife mieber herunter.

Sie Stellungen, bie auf beit Stnßößen, oft
giemlidj ßod) oben, borbereitet finb, finb äßnticß
lonftruiert mie bie ber friegfüßrenbeit SRäcßte,
bie mir ja in alten ittuftrierten Rettungen @e*

tegeußeit ßaben gu feßeu. EBir finben oben
offene ©räben mit ©chuttermeßren, Saufgräben
mit Unterftänben, bann aueß oben eingebedte
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Dir ZlWchtt Selstumr
Gffiziesses Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:
Viihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"

Waghausg. 7, Bern,
wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Auftrkge zu richten sind.

Von der Grenze.

Wieder einmal ist der Redaktor dieses Blattes
im Dienste des Vaterlandes an der Grenze und
da wird es vielleicht die geehrten Leserinnen
interessieren, etwas über das Leben und Treiben
unserer Wehrmänner zu hören. Sehr
abwechslungsreich ist allerdings ein solcher Dienst nicht;
die einzige Verschiedenheit liegt in der verschiedenen

Witterung, die an Abwechslung nichts
zu wünschen ließ.

Als wir ill Bern einrückten, war noch das
kalte Novemberwetter mit 15—18 Grad unter
Null; am nächsten Tage schon, wir waren noch
auf demselben Platze, regnete es auf die
gefrorene Erde und es bildete sich Glatteis,
wodurch die Wege und Straßen spiegelglatt
Wurden, so daß man Mühe hatte, zu gehen.
Am Abend dieses Tages wurden wir per Bahn
uach einer kleineren Stadt geführt, wo sich das
Kommando der Gegend, in der wir Befestigungen

zu bewachen haben, befindet. In strömendem

Regen kamen wir dort an, und die Truppen
hatten Mühe genug, in der herrschenden Finsternis

ihre ihnen zugewiesenen Kantonnemente zu
finden und zu beziehen. Am nächsten Morgen
hieß es weitermarschieren. Wir mußten einen
steilen Berg hinan, zwar auf guten Straßen,
aber diese waren mit einer dicken Schicht von
Eis bedeckt, so daß es saßt unmöglich war,
vorwärts zu kommen. Die Pferde glitten aus,
Und besonders diejenigen, die die schweren
Kompagniefuhrwerke zu ziehen hatten, kamen nicht
vorwärts; immer wieder glitten sie aus, sie
schnaubten, und wie Dampf stieg es auf von
chren Nüstern. Es wurde dann mittelst
Vorspann langsam ein Wagen nach dem andern
heraufgezogen und zu dem Transport brauchten
die Kompagnien dreimal so viel Zeit und mehr,
als sonst. Eine Kompagnie bekam ihre Wagen
erst am folgenden Tage in ihren hohen, luftigen
Standort. Das Bataillon, bei dem der Schreibende

sich befindet, wurde nämlich nicht
zusammen in einer Ortschaft stationiert, wie dies
wnst der Fall zu sein pflegt; die Kompagnien
find sehr weit von einander untergebracht, so
daß man von dem Quartier des Bataillonsstabes

einige von ihnen nur in Stunden
erreichen kann und zu einer Besichtigung einen
lsauzen Tag braucht. Auf diese Weise ist es

Abglich, mit einem Bataillon einen Raum zu
bewachen, der sonst in der wärmeren Jahreszeit
r>n ganzes Regiment einnimmt.

Das Dorf, in dem der Bataillonsstab
einquartiert ist, ist nicht zu klein, und besitzt
Mbsche Häuser; aber es fehlt an heizbaren
«lwmern, indem die Bevölkerung scheint's im
Winter sich näher zusammenläßt und so die
Arheizung der überflüssigen Zimmer vermeidet,
^afür sind die Zimmer klein und teilweise finster,à meisten Schwierigkeit macht natürlich die
Unterbringung so vieler Leute bei der Bevöl-
/svng, da man sie im Winter nicht in
Einfahrten und Tenn unterbringen kann, wie in

kv warmen Jahreszeit. Meist werden die Tanz-

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. mecl. v. Jellmberg-Tardy,

Privatdocent für Geburtshülfe und Gynaecologie.
Schanzenbergstraße Nr. IS. Bern.

Fiir den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorraincstr. 18, Bern.

sääle in den Wirtschaften benützt ; ferner sind
in einzelnen Häusern mehrere Zimmer ausgeräumt

und mit den nötigen Planken versehen.
Diese sind mit Nägeln angebracht, und am
Boden ist Stroh gelegt, so daß ganz gute und
besonders warme Kantonnemente dadurch
entstehen. In den letzten Tagen, als es anfing
kalt zu werden, wurde übrigens jedem Manne
ein Strohsack als Bett angewiesen, statt nur
offenes Stroh. Dadurch sind sie in Stand
gesetzt, mittelst der Wolldecke sich ein eigentliches
Bett herzurichten.

Eine Reihe von Wehrmännern aber können
die Wohltat eines guten Bettes nur zeitweise
benützen; denn verschiedene Kompagnien sind
in einzelne Unteroffiziersposten aufgelöst, welche
die Aufgabe haben, die Befestigungswerke zu
bewachen. Es befinden sich dort eine Anzahl
Leute unter dem Kommando eines Unteroffiziers
und davon sind immer welche auf Wache.
Diese Posten stehen teilweise an sehr kalten
und windigen Orten. Jeder Mann steht eine
gewisse Zeit und wird dann abgelöst. Die
Wachen stehen Tag und Nacht. Niemand, der
nicht ausdrückliche Bewilligung vom
Generalkommando oder vom Kommando der
Befestigungen hat, wird irgendwo zugelassen. Hie
und da versuchen es Neugierige. Sie werden
angehalten und wenn sie nicht gehorchen,
verhaftet. Jede Schildwache hat einen Schildwachbefehl,

den sie auswendig zu lernen hat. Darauf

ist genau angegeben, wie sich der Mann
in verschiedenen Fällen zu Verhalten hat. Unter
anderem ist alles Photographieren und Zeichnen
im Gebiete der Befestigungen strengstens
verboten.

Da die Temperatur in der letzten Zeit stark
gesunken ist, so sind die Truppen mit Winterbedarf

ausgerüstet worden. Die Leute tragen
Lismer und wollene Handschuhe und wenn es

windig ist, noch die sogenannte Ohrenkappe,
die den Kopf unter dem Käppi einhüllt. Ein
so eingehüllter Soldat sieht ähnlich aus wie
die des berühmten Heeres, des großen Napoleons,
als es nach Rußland zog.

Von den höher gelegenen Posten aus genießt
man stellenweise eine umfassende Rundsicht.
Weit hinaus ins Nachbargebiet, in die Länder
zweier kriegführender Nachbarstaaten, schweift
der Blick. Das Ohr wird aufmerksam auf ein
fast ununterbrochenes fernes Grollen und Rollen
in der Luft. Es ist dies der Lärm der weit
entfernten, großen Geschütze, die gegenseitig sich

beschießen. Der Gedanke ist niederdrückend,
der da in uns auftaucht, daß nämlich dieser
Lärm das Anzeichen ist dafür, daß im Momente
wo wir es hören, eine Menge junge, hoffnungsvolle

Menschenleben auf beiden Seiten vernichtet
werden. Hier handelt es sich ja um blutigen
Ernst, um Wirklichkeit, nicht um irgend ein
Schießen, wie wir es früher bei Manövern
etwa hörten. Aber nicht nur auf fremdes Gebiet

schweift unser Blick, sondern wenn wir uns
umwenden, sehen wir, besonders schön von einer
hervorragenden Felszinke, auf die wir geklettert
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

sind, die ganze, unendlich großartige Kette
unserer hehren Schweizer-Alpen vor uns
ausgebreitet. In der Form etwas anders als von
zu Hanse, überraschen sie uns bei dem heutigen
klaren Wetter um so mehr durch ihre klar
und scharf am Himmel abgezeichneten Konturen
und dem duftigen Hauch, der sie graubläulich
erscheinen läßt. Vor ihnen sehen wir die
Voralpen, Stockhornkette, Freiburger Berge, und
in anderer Richtung Pilatus und Rigi, und
man erkennt an der letzteren Fuß die Stelle,
wo Vierwaldstätter- und Zngersee liegen müssen.

Die meisten dieser Höhen sind zu stark
befestigten Stellungen ausgebaut, über die ein
strenges Geheimnis bewahrt wird. Sämtliche
Zugänge sind, wie schon bemerkt, durch Wachtposten

abgesperrt und mit Schildwachen versehen.
Wer auf dreimaligen Anruf durch eine Schildwache

nicht stehen bleibt, setzt sich einer Lebensgefahr

aus, da die Schildwachen den Befehl
haben, in diesem Falle scharf zu schießen.
Besonders Nachts ist die Wachsamkeit doppelt so

groß, weil da die Ankommenden auf weniger
große Entfernung gesehen werden können. Bei
Nacht und Nebel wird alles angehalten.

Letzthin hat ein Posten einen großen Hund,
der ihn angriff und dessen er sich sonst nicht
erwehreil konnte, erschossen. Das war seine

Pflicht und er wurde, trotz den Reklamtionen
des Hundebesitzers, belobt.

Eine Kalamität des hiesigen Terrains liegt
in der Unmöglichkeit, die Pferde ausgiebig zu
benützen. Alle Wege, mit Ausnahme der großen
Talstraße, sind äußerst steil und wenn man schon

zu Pferde hinaufreiten kann, hat man das
Vergnügen, das Pferd abwärts die ganze Zeit
zu führen. Von Trab und Galopp ist so zu
sageil nie die Rede.

Während drei Kompagnien die Festungswerke
bewachen, ist die vierte beschäftigt mit der Anlage
neuer solcher Werke an verschiedeneil Punkten.
Es wird ununterbrochen weiter gearbeitet.
Neben dieser Kompagnie sind zu diesen Arbeiten
noch aufgeboten zwei bis drei Kompagnien von
FestungStruppeil, dann Genietruppen und
besonders Offiziere, die als Ingenieure die Arbeiten
leiten, deren Pläne machen und die nötigeil
Messungen vornehmen. Es werden auch
betonierte Anlagen ausgeführt, die besonders für
größere Artilleriegeschütze berechnet sind. Dazu
muß das Material, Sand und Cement, auf die
Höhe geschafft werden und dies geschieht in
Wagen, die mit mehreren Pferden hintereinander
bespannt sind. Lange Kolonnen solcher Wagen,
die nur zweirädrig sind, sieht man in langsamem
Tempo den Berg hineinsteigen auf den oft
äußerst steilen Wegen. Ebenso kommen sie in
gleicher Weise wieder herunter.

Die Stellungen, die auf den Anhöhen, oft
ziemlich hoch oben, vorbereitet sind, sind ähnlich
konstruiert wie die der kriegführendeil Mächte,
die wir ja in allen illustrierten Zeitungen
Gelegenheit haben zu sehen. Wir finden oben
offene Gräben mit Schulterwehren, Laufgräben
mit Unterständen, dann auch oben eingedeckte



2 Sie S d) to ei g er fpebauttne. Vr. 1

©reiben, bie nach borne Heine ©cijiefêfdjarten
Haben, gang mie eS in ben mittelalterlichen
Sdjlöffern unb Vurgen ber gall mar. lieber«
tjaupt ift e§ für biefen Sricg c£)ara£teriftifcH,
bah überall alte Verrichtungen, bie man längft
bcraltet glaubte, mieber hcrtiorgejogeit roerben.
ä'öir fefjen mit alten, aitS ben Viitfeeit Ijet>
borgeljolten Dörfern fcfjiefhen, ipanbgranaten
werben mieber gemorfeu, ja bie frangöfifdje
Hrntee bebient fid) fogar mieber ber Stahlhelme,
mie bie Sftitter unb SaubSfuechte beS Viittel«
alters.

HllerbingS fiitb unfere Sdjiehfdjarten unb
©efdjühftünbe nicht mie im Viittelaltcr auf
hohen fefteu Sitritten utib biden Viauern an«
gebracht; bie feftefteu Viaueru mieberftehen ja
ben nenmobifcheu Sprenggefdjoffen nidjt mehr.
Vinn hfli beShalb alle Vefeftigutigen in ben
Vobeit hmem oerlegt, mo mehr Schuh gu fiuben
ift. Sabei ift als Vorteil noch 5U werten, bah
mau bon meitem gar nichts fiefjt bott ben Ve=

feftigungen. HlleS ift nach &er gegnerifdjen Seite
git berfleibet mit Vafett unb unterfcheibct fid)
nidjt bon ber Umgebung. Viele ber ©reiben
fiub nidjt in bie ©rbe, fonbern in ben geifert
gegraben, fo bah fie nicht bon felber einftürgen
unb Eeiite fo auSgebilbete Verfd)alitng nötig
haben, mie bie ©rbegräbett. Sie fiub tiefer als
VianttShöhe, Ha^eu nach borne eine ©rljöljuug
gum barauf Stehen beim Schieben unb baf)iutcr
Eatttt mau battu gehen, ol)ne eingefeljen gu
merbeu. Sie ©efdjühftäube fiub in ähnlicEjer
Söeife nur grôfser gebaut unb befitjen oft eine
betonierte gläc£)e, auf ber baS ©efdjüt) aufruft.
Hftüerljaue unb, in einer gemiffeu ©ntfernung
babor, auch Sraljthinberaiffe auS befonberS
ftacheligem Stadjelbraljt berbollftänbigen bie

Vefeftigungen.
Hlle biefe VefeftigungSarbeiten finb gum ©lüd

für uuS nur VorfidjtSmahregeln, im fpinblid
auf einen möglichen Singriff bon irgenb einer
Seite, ^»offert mir, ttnfer liebes Vaterlanb
merbe and) fernerhin berfdjont bleiben bon ber
ftriegSgeifjel unb auch bie Völler itädjft um
un§ herum mögen balb mieber ber Segnungen
beS griebenS teilhaftig merben, ben fie nun
fdjon fo lange entbehren müffeu.

fius der Praxis.
Sltt einem Soitntag Vormittag tourbe ich gu

einer 38 galjre alten grau gerufen. Siefelbe
ermartete ihre biertc Vieberfunft. SaS erfte
ftinb hutte fie bor brei Sahren normal geboren ;
baS gmeite mar eine geljlgeburt, berlief gmar
gut. Valb nachher tourbe fie operiert megen
©ierftodgefdjroitlft, maS aber aud) giemlich gut
berlief. Vor etma 19 Vionaten gebar fie ein
fdjon einige Beit abgeworbenes auSgemachfeneS
fiiub unb muhte fidj ttad) längerem Sßodjen«
bette mieber einer Deration untergieljen. SieS«
mal roarett eS Vermachfungen ber ©ebärme.
Sie ©ettefuug ging etroaS langfam bor fich,
immerhin mar fie nad) einigen 2ßod)eu mieber
fo meit Ijergeftellt, bah fie ihre §au8l)altung
mieber beforgen Eonute. 3Bie mir ber ©atte
fagte, erhielt er auf Vefragen beS HrgtcS, bei
bem fie operiert mürbe, bie Hntmort, alles fei
nun mieber gang gut unb bie grau Eönnte
noch gmei bis brei Äinber Ijabett. So ging eS

beim gar nicht lange, bis bie grau mieber in
gefegneten Umftättbcn mar. Sie fühlte fich nie
Eranf, machte frifch unb munter il)re Hrbeit
bis gum lebten Sag ol)ite irgenb meldje Ve=

fd)mcrben. HIS id) nun auEam, mar es 11 llljr
bormittagS; bie grau lag auf beut Vett Poll«

ftäubig angegogen unb fagte, feit 10 Uhr habe
fie ftarfe SBeljcn, SBaffer fei feines abgcfloffen.
Sch ermunterte fie, nod) ein menig gu gehen;
bie grau aber fagte, cS fei if)r gar nicht möglich,
fie Eönue nicht mehr fteljett. Viit |)ilfe ihres
91fauueS brad)te ich uc nun inS Vett, unter«
fliehte äujjerlid) unb fattb I. Sdjäbellage, Stopf
tief im Vedeu feft, £>ergtöue hotte id) feine.
Huf meine grageu, ob fie baS Sinb nod) ge=

fpürt, bejahte fie: uochgefteruHbeub. VorfdjriftS«
mähig fdjritt ich gur itinera Untcrfudptng, fanb
alles fefjr gut unb bollftünbige Deffnung. Um
12. 30 befaut bie grau ftarfe ißrehmehen,
arbeitete fräftig mit unb ici) badjtc, iu einer
Stunbe mirb alles boritber fein, fpiötdich aber
fanf mir bie grau gttrüd, tourbe bläh, ber«
langte Suft, ber ißitls mürbe unregelmäßig unb
bie SBeljen hörten gänglich auf. Viir mürbe cS

unheimlich, berlangte fo rafch mie möglich e'uen
Hrgt, metdjer gottlob fdjttell ba mar; fofort
nahm er baS ftiitb mit fpilfc ber Bunge, maS
fel)r rafch 0wg, beim bie ©eburt mar meit bor«
gefdjritten. Seibcr fam ein 9 bis 10 ißfunb
fdjmcreS totcS Viäbdjeit ans SagcSlid)t. @S

hatte Vabelfdjuurumfchtiugung gmeifad), ob

bicfeS ber ©raub beS HbftcrbenS mar, meifs
id) nicht ; and) iperr Softor fomtte eS nicht be=

ftimmt fagen. Sange mar bas ft'inb uid)t tot,
beim eS mar noch blau, both bie SSiebcrbe«

lebungSberfitd)c blieben erfolglos. Sie 9iad)=
geburt folgte balb barauf bitrdj Srud beS

HrgtcS. Siefclbe mar bollftänbig, faf) aber aitS
mie bei borgeitiger Söfung. Viir fiel auf, bah
id) faft fein gntdjtmaffer fat), fein '/2 Siter
mar borhanben. Sa bie grau fich nun gang
mof)I fühlte, entfernte fiel) fperr Softor. 3d)
Übermächte fie noch gmei Stunben, tröftctc fie
um ben Verluft ihres ÄiubcS, «taff Semperatur,
meld)e gang normal mar. Hud) ber ißuls mar
ruhiger gemorbett unb id) berließ bann bie grau
mit bem ©cbaitfen, menu fie jejjt nur gut
baboit fomint.

HIS ich um Viorgett früh furn, hatte fie mieber
fehr Htemuot. Ser Seib mar aufgetrieben,
fchmerghaft, fßitlS 120, Semperatur nie über
36°. HEleS maS fie tranf, erbrad) fie gleid)
mieber. Viir gefiel bie Sache nidjt; aber id)
muhte, bah ber Hrgt auch borbeifam, maS mich
trüftete. So mar eS nun'jebeit Sag, ber Seib

mar balb fel)r, balb meniger aufgetrieben, balb
fchmerghaft unb balb unetnpfiublich, bitrcE) Äliftier
hatte fie ein menig ©rleidjtcruitg. SBiitbc gingen
feine unb ber fßttlS mar troh SigitatiS immer
120 bis 130. geh fah bangen ÇergenS ber

Bufunft entgegen. SEBie eS einem ba gtt Vlute
ift, meih moljl jebc Kollegin unb befoitberS
menu man noch junge EßrapiS hut.

geh fragte nun ben Slrgt atn 7. Sage, maS
ber grau beim eigentlich fehle. ©r erflärte
mir, eS feien uod) Vermachfungen feit ber
Operation ba — matt föitite ihr nid)t helfen,
benn git einer Operation fei baS fperg gu fd)Wad),
fie mürbe eS nidjt meljr aushalten. Hm 9. Sag
iu ber 3Jforgeufrüf)e fdjloh fie nun bie Hilgen
für immer. ©S tat mir mch für ben ©atten
itiib baS fünf galjre alte Snäblein. Ser Sob
ift oft hurt unb uubarmhergig, fdilägt SBuubcn,
bie gur §eilttng galjre brauchen. E. Th.

5d)U)et?er. flebautmentiercm.

Zentralüorstand.
Hllen Äollegintieu bon Dial) unb gern ent«

bieten mir ein IjerglidjeS „©riifj ©ott" im neuen
gahr.

SQ3ir haben gljiien bie frol)c Äuitbe git macheu,
bah bie gnteruationale Verbaubftoff «gabrif
Sdjaffhaufen ber UnterftühuugSfaffe beS fchmeig.

§ebammenöereinS giitn gahrcSmechfel bie fdpie
Summe boit gr. 100 gefdjcnEt fjut. ©S fei ait
biefer Stelle ber tit. Verbaubftoff«gabrif Sdjaff«
häufen aufridjtig gcbaitft.

©S hüben fich gunt Vorfdjlage ber Hbljaltung
eiueS SelegiertentageS ober bainit üerbititben
einer ©eueralberfammlung für baS gaEjr 191(3
bie tit. Seftioneit nod) nicht aitSgefprod)en, aus«

genoutmeit bie Scftiou Sdjaffhaufen. Sicmünfdjt
©eueralberfammlung unb Selegiertcntag.

Ser Bentralborftanb ift itodj ber Hnficljt, bah
in Hnbetradjt ber fdjmcrcn unb teuren Beiteu
ein Selegiertcntag genügen follte, jebod) bleibt
eS ben Seftioneit borbcljalteit, ihre äöüufche

bis gittn 31. gauitar ber Vrufibeutin git nennen.
Sic Stimmenmehrheit mirb bann eittfdjeibeu.

Sic freunblidje ©inlabung ber Scftiou SBinter«
tljur, int gal)r 1916 bort gu tagen, nehmen mir
mit groheut Saufe an. SBinterthur ift fcljr
gentral gelegen unb aufserbem mürbe fein an«
berer Vorfchlag gemadjt.

Dcitit merbett bie Statuten cublicf) allen 9Jîit=

glieberit gugefdjidt. S53ir moHten bie bielbe«

fdjäftigten Vriefträger über bie gefttage nicht
mit noch mehr Hrbeit betaften unb marteten
mit bem Verfanb ruhigere Sage ab.

Stubiereu Sic bie Statuten, bamit Sie mit
mit ben pflichten tnib Vcdjteit eines 3JîitgliebeS
beS fchmeig. fpebammcttbercinS üertraut merbeu.

9Jfit freunblidjeit ©rüffeit!
Sie ißräfibentin :

©h- Vtattner 2Sefpi,
.ftanoitctujaffc 13, S3 a f e 1.

mm- gefl*. lîofti
Gtttbc Sattttar wirb btc 3etttrantariicreri« tntf

bew gittjug bes SrtljrcsOcitragcs pro 1916

beginnen. |>te werten iiotlegituteu werben
gebeten, ben lîetrng non iÇr. l. 53 bereit jn
hotten, botnit nicht burch l»efiifteren ber "3îacfj-

noljnte ber Stalle ^ortonertntt crwädjft.

Sie Bentrulfaffiereriu :

Sornadjerftr. 122, Vofel.

Krankenkasse.

©itttr itte:
gu beit Schmeigerifdjeit fpebammenbercin uitb

beffen Sranfenfaffe finb neu eingetreten:
Stc.=9ir.

185 grl. SDÎarie .fpoljl, Sangftr. 195, B"ricß 3-

11 grau 3J?onifa Sßertfpfpcpp, SiffentiS (®rau«
bitnbeit).

106 grl. ßath- gub, Viebeit (St. ©allen).

H u S t r i 11 e :

87 grau ©life Vauber, Vritgg (Hargau).
18 grau Sturgenegger«Sürr, ffteute (Hppeng.).
27 grau Suf. ©remmiuger, Seimbach (Shurg.).

©rfraufte SDÎitglieber:
grait Vogel, ßöllifeu (Hargau).
grau 3îiebergelt, B"ïi(h*
grau SBeber, SßicbliSbadj (Vera).
Sßllc. ^ertntujarb, 9Jîont be ©orfier (Vaub).
grau |ierreit=fitutumctt, Vera, g. B- SD?ontreu£.

grau 9Jlerf=3J{üller, Ûîhcinau (Bürich).
grau älieier, gifibad) (Hargau).
ajlute. SoabiS, berbott (Vaub).
grau fpafner, ValStljal (Solothunt).
grau Volli=9ioft, Vcringen (Sdjaffhaufen).
grau 2öirt[)=©nägi, SBintertljur (Bürich).
Vinte. Viorier=Viorier, ©hateau b'Oep (Vaub).
grau SBagucr, ißfäffifon (Büridj).
grau Schttiib, Sdjroaubeu (©laruS).
grau ViöSli, Stein (Hppengell), g. Q. Äranfetu

IjauS §eriSau.
Ville. Viarg. Sieber, ©l)aitp«be=gonbS (Vcuenb.)-
grau fpofer, Votljrift (Hargau).
grau Hebifd)et«9iiffelcr, Schmargeuhurg (Vera)'
grau ©idjenberger, Sobfigen (Vera),
grau Viattrer, Viettmenftetteu (Bürich).
grau Àïititg, ©ebenftorf (Hargau).
grau Stjüneu, heutigen (Vera),
grau Sehmaittt, Vätterfiuben (Vera),
grau Viittler, Viiimlismil (Solothuru).
grau Vüt)lcr=6toller, SooS (Sljurgau).
Ville. Seaune ©Ijablog, Scpfin (Vaub).
grau Straffer, Sulgen (Shurgau).

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Gräben, die nach borne kleine Schießscharten
haben, ganz wie es in den mittelalterlichen
Schlössern und Burgen der Fall war. Ueberhaupt

ist es für diesen Krieg charakteristisch,
daß überall alte Vorrichtungen, die man längst
veraltet glaubte, wieder hervorgezogen werden.
Wir sehen mit alten, aus den Museen
hervorgeholten Mörsern schieße», Handgranaten
werden wieder geworfen, ja die französische
Armee bedient sich sogar wieder der Stahlhelme,
wie die Ritter und Landsknechte des Mittelalters.

Allerdings sind unsere Schießscharten und
Gcschützstände nicht wie im Mittelalter ans
hohen festen Türmen und dicken Mauern
angebracht; die festesten Mauern wiederstehen ja
den neumodischen Sprenggeschossen nicht mehr.
Man hat deshalb alle Befestigungen in den
Boden hinein verlegt, wo mehr Schutz zu finden
ist. Dabei ist als Vorteil noch zu werten, daß
man von weitem gar nichts sieht von den
Befestigungen. Alles ist nach der gegnerischen Seite
zu verkleidet mit Rasen und unterscheidet sich

nicht von der Umgebung. Viele der Gräben
sind nicht in die Erde, sondern in den Felsen
gegraben, so daß sie nicht von selber einstürzen
und keine so ausgebildete Verschalung nötig
habe», wie die Erdegräben. Sie sind tiefer als
Mannshohe, haben nach vorne eine Erhöhung
zum darauf Stehen beim Schießen und dahinter
kann man dann gehen, ohne eingesehen zu
werden. Die Geschützstände sind in ähnlicher
Weise nur größer gebaut und besitzen oft eine
betonierte Fläche, auf der das Geschütz ausruht.
Astverhaue und, in einer gewissen Entfernung
davor, auch Drahthindernisse ans besonders
stacheligem Stacheldraht vervollständigen die

Befestigungen.
Alle diese Befestigungsarbeiten sind zum Glück

für uns nur Vorsichtsmaßregeln, im Hinblick
auf einen möglichen Angriff von irgend einer
Seite. Hoffen wir, unser liebes Vaterland
werde auch fernerhin verschont bleiben von der
Kriegsgeißel und auch die Völker nächst um
uns herum mögen bald wieder der Segnungen
des Friedens teilhaftig werden, den sie nun
schon so lange entbehren müssen.

Aus der Praxis.
An einem Sonntag Vormittag wurde ich zu

einer 38 Jahre alten Frau gerufen. Dieselbe
erwartete ihre vierte Niederkunft. Das erste
Kind hatte sie vor drei Jahren normal geboren;
das zweite war eine Fehlgeburt, verlief zwar
gut. Bald nachher wurde sie operiert wegen
Eierstockgeschwulst, was aber auch ziemlich gut
verlief. Vor etwa 19 Monaten gebar sie ein
schon einige Zeit abgestorbenes ausgewachsenes
Kind und mußte sich nach längerem Wochenbette

wieder einer Operation unterziehen. Diesmal

waren es Verwachsungen der Gedärme.
Die Genesung ging etwas langsam vor sich,

immerhin war sie nach einigen Wochen wieder
so weit hergestellt, daß sie ihre Haushaltung
wieder besorgen konnte. Wie mir der Gatte
sagte, erhielt er auf Befragen des Arztes, bei
dem sie operiert wurde, die Antwort, alles sei

nun wieder ganz gut und die Frau könnte
noch zwei bis drei Kinder haben. So ging es
denn gar nicht lange, bis die Frau wieder in
gesegneten Umständen war. Sie fühlte sich nie
krank, machte frisch und munter ihre Arbeit
bis zum letzten Tag ohne irgend welche
Beschwerden. Als ich nun ankam, war es 11 Uhr
vormittags; die Fü'vu lag auf dem Bett
vollständig angezogen und sagte, seit 10 Uhr habe
sie starke Wehen, Wasser sei keines abgeflossen.
Ich ermunterte sie, noch ein wenig zu gehen;
die Frau aber sagte, es sei ihr gar nicht möglich,
sie könne nicht mehr stehen. Mit Hilfe ihres
Mannes brachte ich sie nun ins Bett, untersuchte

äußerlich und fand I. Schädellage, Kopf
tief im Becken fest, Herztöne hörte ich keine.

Auf meine Fragen, ob sie das Kind noch ge¬

spürt, bejahte sie: noch gestern Abend. Vorschriftsmäßig

schritt ich zur innern Untersuchung, fand
alles sehr gut und vollständige Oeffnung. Um
12. 30 bekam die Frau starke Preßwehen,
arbeitete kräftig mit und ich dachte, in einer
Stunde wird alles vorüber sein. Plötzlich aber
sank mir die Frau zurück, wurde blaß,
verlangte Luft, der Puls wurde unregelmäßig und
die Wehen hörten gänzlich auf. Mir wurde es

unheimlich, verlangte so rasch wie möglich einen
Arzt, welcher gottlob schnell da war; sofort
nahm er das Kind mit Hilfe der Zange, was
sehr rasch ging, denn die Geburt war weit
vorgeschritten. Leider kam ein 9 bis 10 Pfund
schweres totes Mädchen ans Tageslicht. Es
hatte Nabelschnurumschlingnng zweifach, ob

dieses der Grund des Abstcrbens war, weiß
ich nicht; auch Herr Doktor konnte es nicht
bestimmt sagen. Lange war das Kind nicht tot,
denn es war noch blau, doch die
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. Die
Nachgeburt folgte bald darauf durch Druck des

Arztes. Dieselbe war vollständig, sah aber ans
wie bei vorzeitiger Lösung. Mir fiel auf, daß
ich fast kein Fruchtwasser sah, kein '/s Liter
war vorhanden. Da die Frau sich uun gauz
wohl fühlte, entfernte sich Herr Doktor. Ich
überwachte sie noch zwei Stunden, tröstete sie

nin den Verlust ihres Kindes, maß Temperatur,
welche ganz normal war. Auch der Puls war
ruhiger geworden und ich verließ dann die Frau
mit dem Gedanken, wenn sie jetzt nur gut
davon kommt.

Als ich am Mvrgen früh kam, hatte sie wieder
sehr Atemnot. Der Leib war aufgetrieben,
schmerzhaft, Puls 120, Temperatur nie über
30°. Alles was sie trank, erbrach sie gleich
wieder. Mir gefiel die Sache nicht; aber ich

wußte, daß der Arzt auch vorbeikam, was mich
tröstete. So war es nun'jedeu Tag, der Leib
war bald sehr, bald weniger aufgetrieben, bald
schmerzhaft und bald unempfindlich, durch Klistier
hatte sie ein wenig Erleichterung. Winde gingen
keine und der Puls war trotz Digitalis immer
120 bis 130. Ich sah bangen Herzens der

Zukunft entgegen. Wie es einem da zu Mute
ist, weiß wohl jede Kollegin und besonders
wenn man noch junge Praxis hat.

Ich fragte nun den Arzt am 7. Tage, was
der Frau denn eigentlich fehle. Er erklärte
mir, es seien noch Verwachsungen seit der
Operation da — mau könne ihr nicht helfen,
denn zu einer Operation sei das Herz zu schwach,
sie würde es nicht mehr aushalten. Am 9. Tag
in der Morgenfrühe schloß sie nun die Augen
für immer. Es tat mir weh für den Gatten
und das fünf Jahre alte Knäblein. Der Tod
ist oft hart und unbarmherzig, schlägt Wunden,
die zur Heilung Jahre brauchen. T. Tb.

Schweher. Helmmmenmrein.

lenttalvorstand.
Allen Kolleginnen von Nah und Fern

entbieten wir ein herzliches „Grüß Gott" im neuen
Jahr.

Wir haben Ihnen die frohe Kunde zu machen,
daß die Internationale Verbandstoff-Fabrik
Schaffhausen der Unterstützungskasse des schweiz.
Hebammenvereins zum Jahreswechsel die schöne

Summe vou Fr. 100 geschenkt hat. Es sei an
dieser Stelle der tit. Verbandstoff-Fabrik Schaff-
Hausen aufrichtig gedankt.

Es haben sich zum Vorschlage der Abhaltung
eines Delegiertentages oder damit verbunden
einer Generalversammlung für das Jahr 1910
die tit. Sektionen noch nicht ausgesprochen,
ausgenommen die Sektion Schaffhausen. Sie wünscht
Generalversammlung und Delegiertentag.

Der Zentralvorstand ist nvch der Ansicht, daß
in Anbetracht der schweren und teuren Zeiten
ein Delegiertentag genügen sollte, jedoch bleibt
es den Sektionen vorbehalten, ihre Wünsche

bis zum 31. Januar der Präsidentin zu ueuuen.
Die Stimmenmehrheit wird dann entscheiden.

Die freundliche Einladung der Sektion Winter -

thnr, im Jahr 1910 dort zu tagen, nehmen wir
mit großem Danke an. Winterthur ist sehr
zentral gelegen und außerdem wurde kein
anderer Vorschlag gemacht.

Nun werden die Statuten endlich allen
Mitgliedern zugeschickt. Wir wollten die
vielbeschäftigten Briefträger über die Festtage nicht
mit noch mehr Arbeit belasten und warteten
mit dem Versand ruhigere Tage ab.

Studiereu Sie die Statuten, damit Sie mit
mit den Pflichten und Rechten eines Mitgliedes
des schweiz. Hebammenvereins vertraut werden.

Mit freundlichen Grüßen!
Die Präsidentin:

Eh. Blattner-Wespi,
Kanvnengasse 13, Basel.

WM- Zur gefl. Wotiz! "W»
Ende Januar wird die Zentralkasfiererin mit

dem Einzug des Jahresbeitrages pro 1916

beginnen. I>ie werten Kolleginnen werden
gebeten, den Detrag von Fr. 1. S» bereit zu

hatten, damit nicht durch Iîesiisieren der
Wachnahme der Lasse Wortovertust erwächst.

Die Zentralkassiererin:

Frau I. Haas-Rich,
Dornacherstr. 122, Basel.

Krankenkasse.

Eiutritte:
In den Schweizerischen Hebammenverein und

dessen Krankenkasse sind neu eingetreten:
Ktr.-Nr,
185 Frl. Marie Hohl, Langstr. 195, Zürich 3.

11 Frau Monika Werth-Hepp, Dissentis (Grau¬
bünden).

100 Frl. Kath. Jud, Rieden (St. Gallen).

Austritte:
87 Frau Elise Räuber, Brngg (Aargau).
18 Frau Sturzenegger-Dürr, Reute (Appenz.).
27 Frau Sus. Gremmiuger, Leimbach (Thurg.).

Erkrankte Mitglieder:
Frau Vogel, Köllikeu (Aargau).
Frau Nievergelt, Zürich.
Frau Weber, Wiedlisbach (Bern).
Mlle. Herminjard, Mont de Corsier (Baud).
Frau Herren-Krummen, Bern, z. Z. Montreux.
Fran Merk-Müller, Rheinau (Zürich).
Fran Meier, Fisibach (Aargau).
Mine. Soavis, Averdon (Vaud).
Fran Hafner, Balsthal (Solothnrn).
Frau Bvlli-Rvst, Beringen (Schaffhausen).
Fran Wirth-Gnägi, Winterthur (Zürich).
Mine. Morier-Morier, Chateau d'Oex (Band).
Frau Wagner, Pfäffikvn (Zürich).
Frau Schmid, Schwanden (Glarus).
Frau Mösli, Stein (Appenzell), z. Z. Kranken¬

haus Herisan.
Mlle. Marg. Sieber, Chaux-de-Fvnds (Neuenb.)-
Frau Hofer, Rothrist lAargan).
Frau Aebischer-Niffeler, Schwarzenburg (Bern).
Frau Eichenberger, Lobsigen (Bern).
Fran Maurer, Mettmenstetten (Zürich).
Frau Küng, Gebenstors (Aargan).
Frau Thonen, Reutigen (Bern).
Fran Lehmann, Bätterkinden (Bern).
Frau Büttler, Mümliswil <Solothurn).
Frau Bühler-Kollcr, Toos sThurgau).
Mlle. Jeanne Chabloz, Leysin (Valid).
Frali Straßer, Sulgen (Thurgau).
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